
Das große
Schmelzen

Unser Reporter fragt nach.
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Dr. Dirk Notz vom Max-
Planck-Institut für Meteorolo-
gie in Hamburg nahm uns auf
einem kleinen Schiff mit auf
eine Reise nach Spitzbergen. Er
machte bei dieser Expedition
die Erfahrung, dass man um
echtes Packeis zu sehen sehr weit
reisen muss, da das Eis immer
weiter schmilzt. Jetzt ist nur
noch ein Viertel der Eisfläche
vorhanden, die vor 30 Jahren
noch da war. Schuld daran ist,
dass zu viel CO

2
 ausgestoßen

wird. Stellt euch vor, pro Ton-
ne CO

2
 schmelzen ganze drei

Quadratmeter Eis! Wenn fast
kein Schnee oder Eis mehr da
sind, erhitzt sich die Erde im-
mer weiter. Grund dafür ist,
dass die Sonnenstrahlen nicht
mehr in die Erdatmosphäre re-
flektiert werden. Eine Folge des
Klimawandels ist, dass z.B. Eis-
bären vom Aussterben bedroht
sind und sich immer mehr aufs
Land zurückziehen. Weil sie
Hunger haben, können sie dort
aggressiv werden.
  Was kann man dagegen tun?
Um den CO

2
-Ausstoß zu ver-

ringern, könnte man öfter Fahr-
rad oder Zug fahren und mög-
lichst selten das Flugzeug benut-
zen, um in den Urlaub zu kom-
men.

Von Pauline und Elena

Dirk Notz war in der Arktis.

Mit der Kettenreaktion

bergauf

Heute waren diese zwei Themen
beim täglichen Wettbewerb mög-
lich: eine Kettenreaktion zu bau-
en, welche viele Energietypen be-
inhaltet, oder ein Bergrennauto zu
bauen, das getestet wird, ob es
ohne einen elektronischen Antrieb
eine Steigung hochfahren kann.
Die Steigung geht von 5 bis zu 45
Grad, sie startet bei fünf Grad
und wird immer weiter gesteigert,
bis nur noch ein Bergrennauto es
schafft, den „Berg“ hochzukom-
men. Für die zehn Besten gibt es
Preise und die Jury kann noch drei
Sonderpreise für beispielsweise
besondere Kreaktivität vergeben.
Bei diesem Zelt sind etwa 1000
Personen pro Tag.
  Die Motivationen der verschie-
denen Teilnehmer sind unter-
schiedlich, manchen macht es
Spaß, manche bekommen von

ihrer Schule dafür Noten und
wieder andere haben Interesse
daran ihre Modelle vorzustellen.
Auch die Gruppenstärke ist un-
terschiedlich, während manche in
riesigen Gruppen Modelle bau-
en, sind manche Gruppen klein,
manche bauen sogar allein. Der
Aufbau der Kettenreaktionen ist
ebenso unterschiedlich, so hat ein
Mädchen ihr Modell mit einem
vibrierenden Handy gestartet und
andere Gruppen durch das ma-
nuelle Anstoßen von Kugeln ge-
startet. Die Modelle der Berg-
rennautos sind auch unterschied-
lich aufgebaut. Während manche
normale Gummimotoren oder
Federmotoren verwenden, hat
eine Mädchengruppe ein Gefährt
mit Druckluftkolbenmotor ge-
baut.
Von Tristan



Licht an
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Note „1“ für´s Bio-Referat

Gut präsentiert ist halb gewonnen.

Bei Explore Science an der Sta-
tion 3 wurden wir von Leo
Beyer herzlich begrüßt und durf-
ten das Experiment sofort ma-
chen. In diesem Versuch geht es
um die Messbarkeit der Energie
und den Verbrauch von Kiloka-
lorien. Er besteht aus einem
Glaskasten mit drei verschiede-
nen Glühbirnen und einer gro-
ßen Kurbel. Als wir versuchten
die Kurbel zu drehen, merkten
wir, dass es gar nicht so einfach
ist, drei Lampen zum Glühen zu
bringen. Ein 4 bis 5-jähriges
Kind schafft es, eine Lampe mit
40 Watt zum Leuchten zu brin-
gen, ein 6 bis 8-jähriges Kind
schafft es zwei Lampen mit 80
Watt zum Leuchten zu bringen
und ein Kind ab circa neun Jah-
ren schafft es mit 120 Watt alle
drei Lampen zum Leuchten zu
bringen.Was denkst du wieviel
Kilokalorien du verbrauchst,
wenn du ganze 35 Sekunden lang
kurbelst? Du weißt es nicht? Du
verbrauchst eine Kilokalorie.
Schaffst du es, das Ziel zu errei-
chen und 35 Sekunden lang alle
Glühbirnen zum Leuchten zu
bringen? Wenn dich dieses The-
ma interessiert, dann komm
doch einfach mal an der Station
3 vorbei.
Von Maren, Lilly und Lara

Hier werden Kalorien verbraucht.

Explore Science ist ein Projekt der Klaus Tschira Stiftung gGmbH

Express-Redaktion: Schülerzeitung AG Hebel-Gymnasium Schwetzingen

(Texte und Fotos), Dr. Andrea Liebers und Dr. Stefan Zeeh im Auftrag der

Klaus Tschira Stiftung

Richtig präsentieren ist für alle
Schüler und Erwachsene ein
wichtiges Thema. Die KTS ver-
anstaltet daher die Ralley „Jugend
präsentiert“. Yvonne Wichan hat
uns an der ersten Station einen
Würfel mit den wichtigsten Vor-
bereitungen gegeben: Der Adres-
sat (Zuhörer), die besten Medien
oder der optimale Raum sollen
berücksichigt werden. Wie wich-
tig die Argumentation ist, wird an
Station 2 mit Puzzleteil-Tipps ge-
zeigt: Dazu gehören etwa die Be-
hauptung, gute Beispiele oder
Experimente. Sprache und Auf-
bau des Referates sind ebenso
wichtig. Dazu zählt: Eine klare
Struktur, schwierige Begriffe er-
klären und abwechslungsreich
vortragen. Die Wahl der Medien
kann von Power Point, über
Overhead Projektor,  Poster
Whiteboard bis hin zur Doku-
mentenkamera reichen. Der Re-

ferent wählt anhand des Vortrag-
ortes und seiner Vorlieben die
passenden Medien. Negativ oder
positiv kann der Auftritt etwa
durch Körpersprache oder Stim-
me werden. Dazu gab es einen lu-
stigen Film mit Beispielen, wie
man es nicht machen sollte. Die
KTS schreibt einmal im Jahr ei-
nen bundesweiten Wettbewerb
aus. In sechs Städten gibt es die
Vorentscheidungen für die Schü-
ler. Das Finale findet in Berlin
statt. Auch bei Explore Science
gab es einen Wettbewerb und wir
durften den Teilnehmerinnen
Leonie und Katharina lauschen.
Sie hielten einen sehr guten Vor-
trag über „Blitze“. Wir lernten so
viel wie in den letzten fünf Jah-
ren nicht! Am Ende der Ralley gibt
es eine Tasche mit bunt illustrier-
ten Unterlagen für dein nächstes
Referat mit der Note „1“.
Von David und Marcel

Tipp für das

Wochenende
Nur Samstag und Sonntag sind
bei Explore Science die Stadtbi-
bliothek Mannheim, das Reiss-
Engelhorn Museum und der
Neue Umschau Verlag auf  der
Spiel- und Freizeitwiese mit ei-
genen Stationen (8-10) vertreten.



 Galileo und die Schaltungen

Begehbare Sonne!

An der Station 40 präsentiert die
Fachoberschule Schifferstadt den
von Michael Großer erfundenen
Galileo-Ring und den Strom-
kreislauf mit Schaltungen. Der
Galileo-Ring wird an seiner Schu-
le für Team- und Verhaltens-
training genutzt, da man viele
Holzteile, die von der Fachober-
schule vorbereitet worden waren,
ohne Werkzeuge zusammen set-
zen muss. Die Bretter wurden so
verändert, dass sie sich verkeilen
können, sodass ein Ring entsteht,
in dem man sogar laufen kann.
Benötigt werden dafür 15 Perso-
nen, die koordiniert zusammen
arbeiten müssen. Möglich ist dies
schon ab dem Grundschulalter.
Michael Großer hat diesen Ring
nach Galileo wegen der von ihm
entdeckten Festigkeitsregel be-
nannt. An der zweiten Station
„Der Weg macht den Unter-
schied“ erklären Jonas und Julian
den Unterschied zwischen Rei-
hen- und Parallelschaltung. Bei der
Reihenschaltung gibt es einen
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Der Weg durch die Sonne ist schön.

Michael Großer (rechts) hat das Galileo-Rad erfunden.

Wolltest du schon immer einmal
durch die Sonne laufen, um zu se-
hen, wie sie von innen aussieht?
Und woher kommt eigentlich die
ganze Energie, die wir täglich brau-
chen, um unseren Alltag zu mei-
stern? Diese Fragen haben sich auch
die Schüler der Konrad-Duden
Realschule aus Mannheim gestellt.
Sie haben wiederholt bei Explore
Science mitgemacht und sich die-
ses Jahr dem Thema „Energie –
von der Quelle bis zum Speicher“
gewidmet. Zum einen haben sie
durch ein Modell anschaulich die

Stromkreislauf mit zwei Lampen,
die hintereinander liegen. Bei der
Parallelschaltung liegen zwei  un-
abhängig voneinander existieren-
de Stromkreisläufe, von denen
jeder eine Lampe besitzt. Bei der
Reihenschaltung leuchten die

Lampen nicht so hell, bei der Par-
allelschaltung heller, da die Lam-
pen unabhängig voneinander
Strom bekommen. Also bringt
die Parallelschaltung eine höhere
Leistung als die Reihenschaltung.
Von René

Größenverhältnisse und Entfer-
nung der Sonne, die auch ein Stern
ist, im Vergleich zu einigen ande-
ren Sternen, wie zum Beispiel dem
Stern Wega, dargestellt. Die Schü-
ler haben begeistert die Eigenschaf-
ten dieser Sterne erklärt und waren
selbst fasziniert von den Unter-
schieden, die hierbei auftauchen.
Die nächste Station war dann end-
lich der Durchlauf durch die Son-
ne: Ein Tunnel bei dem durch bunte
Abtrennungen die Sonne und ihre
Schalen bis hin zu ihrem äußeren
Bereich durch anschauliche Plakate
vorgestellt wurden. Nachdem man
die Sonne durchlaufen hatte, er-
reichte man die letzte Wissens-
station: Hierbei wurde die Speiche-
rung der Energie der Sonne mit
Hilfe eines Perpetuum-Mobile, der
Lichtmühle, erklärt. Bei der Licht-
mühle handelt es sich um einen
Kolben, in dem sich ein Windrad
mit zwei schwarzen und zwei wei-
ßen Flächen als Flügel befindet. Die
zwei schwarzen Flächen, die soge-

nannten Solarmodule, ziehen Son-
nenstrahlen an, wodurch Wärme
entsteht. Dadurch entsteht ein Un-
terdruck im Kolben, was die Wind-
mühle in Bewegung setzt. Diese
Bewegungsenergie kann gespei-
chert werden. Um nicht im theo-
retischen Bereich zu bleiben, gab es
auch etwas Praktisches zu tun. Es
gab zwei Mitmachstationen. Bei ei-
ner konnten Raketen gebastelt wer-
den, um die Umwandlung von
Bewegungsenergie in Lageenergie,
durch den Antrieb der Rakete und
der zunehmenden Höhe, die in die-
sem Falle durch das Pusten begün-
stigt wurde, betrachten zu können.
Zum anderen konnten Solarfotos
durch das Sonnenlicht entwickelt
werden. Die Schüler haben sich für
dieses Projekt entschieden, da sie
sich schon immer für Energie in-
teressiert haben und deren Speiche-
rung nicht nur im Unterricht behan-
delt wird, sondern auch im ganzen
Leben von großer Bedeutung ist.
Von Lena und Anna



Wer hat´s gemacht?
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Wir! Die Schüler der Schülerzei-
tung des Hebel-Gymnasiums
Schwetzingen. Seit 2011 bringen
wir pro Schuljahr zwei bis drei
große Ausgaben unserer „Puls-
ader“ heraus. Hierbei achten wir
besonders auf  Vielfältigkeit: Von
schulinternen bis hin zu politi-
schen, kritischen und kulturellen
Themen haben wir immer alles
abgedeckt. Unser Team besteht
aus unserer dreiköpfigen Redak-
tion, den freien Mitarbeitern und
der Layoutgruppe. Da wir alle aus
verschiedenen Klassenstufen
kommen, haben wir die Möglich-
keit uns untereinander immer wie-
der Tipps zu geben, um jeden Ar-
tikel auf alle Klassenstufen unse-
rer Schule anpassen zu  können.
Heute sind wir in den Luisenpark
gekommen, um einmal zu spü-
ren, wie richtige Journalisten ei-
ner Tageszeitung unter enormem
Zeitdruck arbeiten müssen. Des-
weiteren freut es uns natürlich

neue Erfahrungen zu sammeln,
zum Beispiel durch Interviews mit
Schülern anderer Schulen, um
neue Sichtweisen und Perspekti-
ven kennen zu lernen. Wir hof-

Die Schülerzeitungs AG des Hebel-Gymnasiums Schwetzingen hat gut Lachen.

Naturwissenschaft – sie bestimmt
unser Leben. Doch oftmals wirkt
sie in der Schule nicht fassbar, ein
abstraktes, undurchdringliches Et-
was, das einem noch den letzten
Nerv raubt. Diesem Image hat Se-
bastian Funk seit rund zehn Jahren
den Kampf  angesagt – er vermit-
telt Naturwissenschaft via Experi-
menten in seiner „Science Show
AG“ am Gymnasium Stift Keppel
in Allenbach. Schüler aller Klassen-
stufen treffen sich Freitags für 45
Minuten in ihrer Mittagspause, um
sich der Naturwissenschaft zu wid-
men. Ziel der AG ist es, schon Kin-
dern Naturwissenschaft spielerisch
zu vermitteln.

  Die älteren Schülerinnen und
Schüler geben Hilfestellungen und
erklären die neuen Erkenntnisse zu
den Experimenten. Anna, Laura
und Moritz gaben dem Express ex-
klusive Einblicke. Alle Drei erfül-
len die gestellten Voraussetzungen:
Sie sind in den Klassen 5 bis 12 und
an den Naturwissenschaften inter-
essiert. Neben Proben und Expe-
rimenten werden auch Team-
besprechungen abgehalten und bis
zu 20 Auftritte pro Jahr geplant.
Anlässe für die Shows bieten bei-
spielsweise die „Siegener Mitmach-
tage“, der schulische „Tag der of-
fenen Tür“, der „Tag der Technik“,
die Schule selbst oder auch
„Explore Science“ im Mannheimer
Luisenpark.
  Während dieser Shows entsteht
beispielsweise aus Trockeneis, Ka-
kaopulver, Sahne und Zucker eine
kalte Abkühlung für die heißen
Sommertage. Ebenso werden die
Zuschauer in die Welt der Frage des
Perpetuum Mobile eingeführt, auf
der Suche nach der unerschöpfli-
chen Energiequelle, die sich selbst

Kampf  dem schlechten Image

Reporter emsig bei der Arbeit.

unendlich lange antreiben kann.
Und all dies nicht in langweiligen,
physikunterrichtähnlichen Erklärun-
gen. Nein! Leicht und schnell be-
greiflich. Gleich in den ersten fünf
Minuten der Show lernt der Zu-
schauer durch eine mit einer Kette
gefüllten Glasvase, aus der sich
nach einem heftigen Ruck die Ket-
te selbst herausbewegt, über die
Existenz von potenzieller Energie
und Bewegungsenergie. Die AG
finanziert sich aus den Einnahmen
der Eintrittskarten für die Shows
in Siegen und teilweise durch die
Schule – für Teilnehmer entstehen
keine Unkosten. Allen AG-Teilneh-
mern macht die AG viel Spaß und
dieser lässt sich auch noch mit Ler-
nen verbinden. Insgesamt eine span-
nende Sache, die Vorbildfunktion
für viele Schulen haben  könnte, um
somit schon junge Schüler für die
Wissenschaft zu begeistern, die eine
Säule unserer Gesellschaft darstellt.
Also: Soll Wissenschaft langweilig
sein oder kann sie auch Spaß ma-
chen?
Von Lars

fen, dass euch der heutige Explore
Science Express gefällt.

Von Anna und Lena


